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LLIEBEIEBE LLEUTEEUTE, , 

endlich ist es wieder so -
weit. 

Ihr haltet die mittlerweile
sechste Ausgabe unseres Ju -
gendmagazins in den Händen.
Das Redaktionsteam hat wie -
der keine Anstrengungen ge -
scheut, euch spannende und
interessante Artikel zu lie -
fern. 
So könnt ihr vielleicht die

ein oder andere total lang -
weilige Schulstunde über -
brücken oder habt beim Früh -
stück nicht nur den langwei -
ligen Politikteil, den euer
Vater gerade mit Kaffee und
Marmelade bekleckert hat,
vor der Nase . 

Außerdem sind wir stolz da -
rauf, dass wir euch ab jetzt
die Möglichkeit bieten kön -
nen, uns quasi live zu besu -
chen, wenn ihr Fragen oder
Anregungen zum Magazin habt.
Nicole wird jetzt immer mitt -
wochs von 16 Uhr bis 18 Uhr

im Redaktionsbüro im Q1 sit -
zen und sozusagen nur darauf
warten, dass ihr vorbei -
schaut. 
Falls ihr euch also schon

länger gedacht habt, dass ihr
auch gerne mal was schreiben
würdet, aber einfach nicht
wisst was, kommt einfach vor -
bei! Dass ihr eine schlechte
Note in Deutsch kassiert
habt, heißt nicht, dass ihr
keinen coolen Artikel
schreiben könnt. 
Wichtig ist, dass ihr Spaß

an der Sache habt und euch
das Thema interessiert. Al -

les andere kommt dann von
selbst, oder mit ein bisschen
Unterstützung von uns ;) 
Natürlich gibt es auch in

dieser Ausgabe wieder aller -
hand zu lesen. Und wie könnte
es anders sein, ist eines un -
serer Themen die bevorste -
hende Fußball-WM. Wir ver -
sorgen euch mit einigen Hin -
tergrund-Infos zum Spiel,
dass die Massen begeistert.
Aber auch Südafrika soll
nicht zu kurz kommen, ein
bisschen Geschichte und ein
paar Infos zu den Spielorten
können schließlich nicht
schaden. 

II HREHRE SSPENDEPENDE FÜRFÜR DIEDIE Q1Q1 STEINSTEIN
KKINDERINDER - - UNDUND JJ UGENDAKADEMIEUGENDAKADEMIE

Wir suchen Menschen, die 
die Q1stein-Angebote 
finanziell unterstützen 
möchten.

Mit Ihrer Hilfe  tragen Sie 
nicht nur dazu bei, dass 
das Q1stein Jugendmagazin 
dauerhaften Bestand hat, 
sondern Sie helfen auch, 
die vielfältigen Angebote 
der Q1stein Kinder und 
Jugendakademie für die 
Zukunft zu sichern und 
auszubauen.

Alle Angebote finden Sie im 
Internet unter der Adresse 
www.q1stein.de

Spendenkonto: 
Kinderstiftung Quirl
Konto Nr. 36 10 67 30 30
BLZ 370 626 00 bei VR Bank
Verwendungszweck: Q1stein
Eine Spendenbescheinigung 
zur Vorlage beim Finanzamt 
wird Ihnen gerne zugesandt. 

Im Voraus herzlichsten Dank
NICOLE MRZIGLOD

ALINA WILLEMS

Q1Q1 STEINSTEIN - D- D ASAS JJ UGENDMAGAZINUGENDMAGAZIN

SARA-L ENANIEBAUM
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Keine Angst Mädels, auch
wenn ihr schon mit den Augen
rollt. Es geht nicht nur um
Fußball. Sara-Lena berichtet
in dieser Ausgabe von Ende
ihres ersten Semesters in
Leipzig, dass viele Erwartun -
gen erfüllt, andere aber auch
enttäuscht hat. Denn es kommt
ja bekanntlich immer anders
als man denkt. 

Und sonst hat Ausgabe sechs
natürlich noch die ein oder
andere Überraschung für euch
parat. Also, schaut doch mal
rein und sollte euch irgend -
was auffallen, was cool oder
uncool ist - kein Problem:
einfach ‘ne Mail an 

redaktion@q1stein-online.de

MARCO

MAX

SEBASTIANWERNER

ALLE FOTOS: Q1 STEIN-DAS JUGENDMAGAZIN
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Wenn es
um Bus-
se geht,
bekommen 
Männer
leuchtende Augen.
Einen voll ausge -
statteten Reisebus
durch eine Groß -
stadt zu bewegen,
ist eines der
letzten wirklich
großen Abenteuer
in der Welt. Ei -
ne einfache Fah -
rerlaubnis
reicht bekannt -
lich nicht, da -
mit man im
Cockpit eines
modernen Bus-
ses Platz
nehmen darf.
Aber das authenti -
sche Fahrgefühl kann man
auch ohne Busführerschein
haben: In dem aufwändig ani -

mierten Simulati -
onsgame Bus Dri -
ver Gold schlüp -
fen die Spieler
in die Rolle ei -
nes Busfahrers.
Dabei transpor -
tieren die Bus -
fans Ihre Fahr -
gäste durch
eine aufre -
gend reali -
stisch ani -
mierte
Stadt. Doch
aufgepasst:
Spieler
müssen ih -

re Aufträge
innerhalb des vor -

gegebenen Fahrplans erle -
digen und

selbst -
verständlich sämtliche
Verkehrsregeln einhalten.

Denn verärgerte Passagiere
oder rüde Fahrweise sorgen
für Punkteabzug in diesem
Game.

Bus Driver Gold bietet 12
verschiedene Busmodelle -
vom ultramodernen Reisebus
bis zum Gefängnisbus. Bus
Driver Gold bietet aufregen -
den Fahrspaß - auf über 30
Routen führt das Spiel durch
realitätsgetreue Großstadt -
welten mit verschiedenen
Stadteilen. Eine spannende
Aufgabe, da alle Routen bei
wechselnden Wetterbedingun -
gen und zu unterschiedlichen
Tag- und Nachtzeiten bewäl -
tigt werden müssen.

Das brandneue Game Bus Dri -
ver Gold von Halycon Media

ist die

BBUSFANSUSFANS ENTDECKENENTDECKEN

AUFREGENDEAUFREGENDE SSTADTWELTENTADTWELTEN

MIT DEM REISEBUS AUF
TOUR: B US DRIVER GOLDGGEWINNSPIEL

EWINNSPIEL
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KOSTEN CHECKEN VOR DEM
STUDIENBEGINN
Ohne Geld kein Studium:

Mangelnde Finanzierung ist
einer der Gründe, an dem der
Traum einer Hochschulausbil -
dung oft scheitert.
Deshalb ist es wichtig, vor

Studienbeginn mögliche Fi -
nanzierungsgrundlagen wie
Elternunterhalt, BAföG und
Studentenjobs auszuloten.
Stipendien und Studiendarle -
hen können zusätzliche wich -
tige Stützen sein. Studente -
nermäßigungen und ein Ko -
stencheck bei den Ausgaben
etwa fürs Telefonieren und
für Versicherungen helfen,
um bis zum Abschluss finan -
ziell über die Runden zu kom -
men.
Pünktlich zum Studien-Start

im Sommersemester liefert
der Ratgeber „Clever studie -
ren - mit der richtigen Fi -

nanzierung“ der Verbraucher -
zentrale NRW die nötigen
Tipps zu Studienkosten und -
finanzierung. Auf rund 200
Seiten finden angehende
Hochschulabsolventen die
nötigen Auskünfte zu BAföG-
Regeln, Stipendien, Studien -
darlehen und Jobmöglichkei -
ten. Hinweise zu Vergünsti -
gungen und Sozialleistungen
runden das Informationsange -
bot ab.
Der Ratgeber ist für 9,90

Euro in der Beratungsstelle
in Bergisch Gladbach, Paf -
frather Str. 29, 51465 Ber -
gisch Gladbach erhältlich.

RRATGEBERATGEBER ZURZUR

SSTUDIENFINANZIERUNGTUDIENFINANZIERUNG

DER RATGEBERFÜRSTUDIERENDE

FOTO: V ERBRAUCHERZENTRALENRW

BUS DRIVER GOLD IST EIN SPIEL, DAS VONBEGINNAN FASZINIERT. D IE SCREENS ZEIGEN: D IE

FAHRZEUGSIMULATIONIST SCHON KRASSECHT. Q1Q1STEINSTEIN - D- D ASAS JJUGENDMAGAZINUGENDMAGAZINVERLOSTVERLOSTDREIDREI
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ultimative Herausforderung
für alle Freunde anspruchs -
voller Fahrzeugsimulationen.
Als führender Anbieter fami -
lienfreundlicher Games hat
sich Halycon Media der Ent -
wicklung von hochgradig rea -
listischen Simulationen, wie
den preisgekrönten Spielen
„Trainz“ und „Rooms: Die
Villa“, verschrieben.

„Bus Driver Gold begeistert
Fans von Simulationsgames
mit seinen bestechend reali -
stischen Stadtumgebungen und
dem authentischen Fahrver -
halten der unterschiedlichen
Bustypen“, sagt Volker
Rieck, Geschäftsführer von
Halycon Media.
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FAIRNESS IM SPORT -
GIBTS DIE HEUTE NOCH ?
Fairness ist für ein fried -

liches Miteinander die Vor -
aussetzung schlechthin. Aber
was ist Fairness und was ver -
birgt sich dahinter? In der
heutigen Welt nimmt die Be -
deutung des Sports immer
mehr zu. Sport spielt in ganz
unterschiedlichen Bereichen
eine wichtige Rolle. Für
viele Menschen dient er bei -
spielsweise als Hobby oder
zur gesundheitlichen Vorbeu -
gung. Spiel und Sport in der
Gemeinschaft gelten als
ebenso wichtig wie Beruf und
kulturelle Betätigungen.
Auch die Vorbildfunktion

des Profisports sowie
die Begeisterung ganzer
Völker, die durch den
Hochleistungssport aus -
gelöst wird, sind
natürlich nicht außer
Acht zu lassen. Sport
steht für pure Span -
nung, Euphorie, Völker -
verbindung und Identi -
fikation mit den Sie -
gern. Man denke nur an
die begeisterten Zu -
schauer während der
Fußball-WM 2006, die
Sönke Wortmann mit sei -
nem Film „Deutschland,
ein Sommermärchen“

FOTO: S.-H OFSCHLAEGER/ PIXELIO. DE
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festhielt und mit großem Er -
folg in die Kinos brachte.
Es werden ständig nationale

Helden geboren, unabhängig
von der Sportart, und so ent -
steht während großen Sport -
ereignissen ein einzigarti -
ges ‚Wir-Gefühl'. Doch was
wäre der Sport ohne Fair -
ness?
„Ohne Fair Play gibt es kei -

nen Sport!“  Fairness im
Sport bezeichnet das Einhal -
ten der Spielregeln und die
Haltung der Sportler. Es
geht um den respektvollen
Umgang miteinander, d.h.
sich physisch und psychisch
in den Gegner hinein zu ver -
setzen. Dabei ist Fairness
nicht nur für das friedliche
Miteinander im Profi-, son -
dern gleichermaßen auch im
Breitensport wichtig. 

FFAIRAIR -P-P LAYLAY

Fair Play im Sport ist - wie
in allen anderen Lebensbe -
reichen - unverzichtbar. Es
beinhaltet das Bemühen des
einzelnen Sportlers, aus der
Sicht zu denken und zu han -
deln. Der Begriff beinhaltet
Respekt und Verantwortung
gegenüber der körperlichen
und psychischen Gesundheit
sowie der Gleichwertigkeit
des sportlichen Gegners. So
steht „die Würde des Men -
schen entsprechend der Char -
ta der Vereinten Nationen
[…] auch im Sport an erster
Stelle“ .
Fairness bedeutet nicht nur

das Einhalten der Regeln,
sondern auch Friedfertig -
keit, Ehrlichkeit, Gerech -
tigkeit, Toleranz und Soli -
darität. 

Rücksichtslosigkeit und Ge -
walt gefährden den Sport.
Natürlich ist auch Doping
ein Verstoß gegen Fair Play.
Jedoch den Versuchungen und
Verführungen zu widerstehen,

gehört Mut.
Damit das ‚Spiel' auch

wirklich ‚Spiel' bleibt,
sind entsprechende Rahmenbe -
dingungen bzw. verbindliche
Regeln hilfreich. 
Der Fair Play-Gedanke gilt

genauso für die Eltern, Be -
treuer, Erzieher, Trainer,
Schiedsrichter und Zuschauer
- besonders im Spitzensport
auch für die Medien - wie für
den aktiven Sportler. 

UUNFAIRNESSNFAIRNESS

Das Problem des Wettkampfes
ist so alt wie der Sport. Die
Erfolge der einen bedeuten
die Enttäuschung der ande -
ren. Eifersucht, Neid und
Missgunst der Verlierer be -
lasten den Sport, seit man
Sport treibt. 
Das Problem des Sports

liegt darin, dass in der Re -
gel nur die Sieger im Rampen -
licht stehen. Der Erfolg im
Sport ist abhängig von der
Konkurrenz. Enttäuschung,
Wut, Niedergeschlagenheit
und die Gewissheit der Nich -
tigkeit der Vorbereitung
plagen die Verlierer oft
trotz eigener guter Leis -
tung.
Folglich entsteht eine

‚Sucht nach Siegen', die Do -
ping, Schiebung, Bestechung
und Brutalität zur Folge
hat. Doping und der Miss -
brauch des Sports als Geld -
erwerb dienen als unfaire
Mittel zum Zweck. Interes -
sant ist dabei, dass die Ver -
führer zumeist im unmittel -
baren Umfeld des Sportlers
zu finden sind.

Für immer mehr Leistungs -
sportler zählt nur noch der
bedingungslose Erfolg, der
meist hohe Siegprämien mit
sich bringt. Dass Unfairness
gegenüber dem Gegner gleich -
zeitig Betrug an der eigenen
Leistung bedeutet, interes -

siert viele immer weniger.
Oft will das Umfeld den

Sportler in den ‚Teufels -
kreis' ziehen. 
So sind Verträge, finanzi -

elle Vorteile, Werbung und
Vermarktung die Hauptursa -
chen für den Erfolgsdruck,
unter dem der Sportler
steht. Dieser Druck kann den
Sportler zu unfairen Mittel
verleiten und führt dazu,
dass der einzelne Mensch und
Sportler nicht mehr gesehen
wird. Genau dies soll durch
Fair Play verhindert werden.

EETHIKTHIK

Fairness hat auch religiöse
Wurzeln und gehört deshalb
in fast allen Kulturen zu den
wichtigsten ethischen Prin -
zipien. So besteht Konsens
in fast allen Religionen der
Welt: „Was du nicht willst,
das man dir tu, das füg' auch
keinem anderen zu!“ Im
Christentum wird diese ‚Gol -
dene Regel' positiv ver -
stärkt: „Alles nun, was ihr
wollt, dass euch die Leute
tun sollen, das tut ihnen
auch!“ 

WW ERTEERTE

Werte des Sports wie etwa
Leistung, Erfolg und Durch -
setzungsvermögen entsprechen
den Werten, die auch in der
Wirtschaft und Gesellschaft
eine wichtige Rolle spielen.
Einerseits herrscht das Kon -
kurrenzprinzip. Andererseits
gelten im Sport die Werte So -
lidarität, Teamgeist und
Fair Play. „Fair spielen,
den Erfolg nicht um jeden
Preis suchen, ist das Gebot
des Fair Play. Daher muss der
Druck von den Sportlern und
Trainern genommen werden,
dass nur der Sieg zählt.“ 
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NN IEDERLAGEIEDERLAGE

Der richtige Umgang
mit einer Nie -

derlage

stellt
eine der
wichtigs -
ten Fähig -
keiten nach
einem voraus -
gegangen Erzie -
hungsprozess dar.
Verlieren können
gehört schließlich zum
‚Mensch sein' dazu und Mani -
pulationen sollten dem Kind
so früh wie möglich abge -
wöhnt werden - beispielswei -
se schon bei den ersten Ge -
sellschaftsspielen innerhalb
der Familie.

Sportlicher Erfolg, der um
jeden Preis erzielt werden
will, sollte das Gegenteil
des Strebens nach persönli -
cher Bestleistung bedeuten,
die durch eigene Mittel für
innere Genugtuung sorgt.
Dies setzt Fair Play voraus. 

Das beinhaltet sowohl die
Einhaltung ‚geschriebener'
als auch ‚ungeschriebener'
Regeln, zu denen das Problem
der Akzeptanz bei falschen
Entscheidungen zählt. 

Persönlichkeits- bzw. Cha -
rakterbildung heißt, kultur -
spezifische Werte und Normen
vermittelt zu bekommen und
diese anzunehmen. „Zur sport -
lichen Persönlichkeit zu rei -
fen, heißt zu erkennen, dass
Nichtgewinn (also Verlieren)
kein Scheitern ist.“

AAGGRESSIONGGRESSION

Aggressionen und deren
höchste Form - die Gewalt -
treten vor allem bei Sport -
arten mit direktem Körper -
kontakt auf, neben Kampf -
sportarten, wie bei Fußball,
Handball oder Eishockey.
Nicht nur die Spieler, son -
dern auch die Zuschauer
(‚Hooligans') provozieren
Gewalt oder wenden sie
selbst an Spielern der geg -
nerischen Mannschaft, ande -
ren Zuschauern oder - bei -
spielsweise nach strittigen
Entscheidungen -  am
Schiedsrichter an. Die aus
Aggressionen resultierende
Gewalt ist ein gravierender
Regelverstoß gegen grundle -
gende Normen und Werte des
Zusammenlebens.
Eine Art der Aggression ist

die so genannte ‚instrumen -
telle Aggression'. Sie wird
bewusst und kontrolliert in
Form von gezielter Beschimp -
fung von Gegnern oder Mit -
spielern und absichtlicher

kör -
perli -

cher Schädi -
gung aus tak -

tischen Hinter -
gründen eingesetzt.

Diese Herabsetzungen und
Einschüchterungen sollen zur
Motivation der eigenen Mit -
spieler und zur Verunsiche -
rung Gegners und des
Schiedsrichters führen. 
Zudem ist die ‚explizite

Aggression' zu nennen, die
die Reaktion auf eine emo -
tionalisierte Konfliktsitua -
tion darstellt und in der Re -
gel abgestufte Strafen zur
Folge hat.
Die ‚Frustrationsaggressi -

on'  ist in der Regel die
Folge einer sportlichen Ent -
täuschung, kann aber auch
andere Hintergründe haben,
die nichts mit dem Sport an
sich zu tun haben.

Gerade im Jugend- und Ama -
teurbereich kommt es aufgrund
problematischer Rahmenbedin -
gungen und mangelnder Spiel -
leitung immer wieder zu ge -
waltsamen Zwischenfällen.
„Je weniger Jugendliche eine
lebens- und liebenswerte Um -
welt erfahren, desto näher
liegt die Gefahr, ihrer Frus -
tration durch Gewalt Ausdruck
zu geben.
Dies führt zum Anstieg der

Auseinandersetzungen zwi -
schen jungen deutschen und
ausländischen, meist tür -
kischstämmigen Amateurfuß -
ballern. 

Zudem werden nach Beobach -
tungen des Sportsoziologen
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Gunter Pilz starke Aggres -
sionen durch persönliche Be -
leidigungen bezüglich der
Herkunft (‚Kanaken-Sau') und
der Familie (‚Hurensohn' -
das ist auch eine Beleidi -
gung der Mutter) ausgelöst. 
Untersuchungen sämtlicher

Sportgerichtsurteile von C-
bis A-Jugendspielen ergaben,
dass zwei Drittel aller
Spielabbrüche vom 15-prozen -
tigen Anteil nichtdeutscher
Jugendspieler verursacht
wurden. 
Hier kommt die Bedeutung

der Erziehung zur Fairness -
schon von Kindesbeinen an im
Elternhaus - zur Geltung.
Wer beispielsweise nicht
lernt, auch verlieren zu
können, der bildet schnell
Aggressionen. Hierbei können
Lehrer und Trainer nicht die
ganze Erziehungsarbeit al -
leine leisten. Die Schule
und  „der Sportverein kann
nicht der Reparaturbetrieb
der Gesellschaft sein“, so
Professor Gunter Pilz .

FFUßBALLUßBALL

Wie die Psychologen der
Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg im Jahr
2008 nach wissenschaft -
lichen Untersuchungen
feststellten, ist der
Schiedsrichter ein zentraler
Faktor für das Gerechtig -
keitserleben der Spieler im
Fußball. „Menschen orientie -
ren sich in ihrem Verhalten
häufig an Maßstäben der Ge -
rechtigkeit, sie leiden un -
ter Ungerechtigkeiten, sie
fordern Gerechtigkeit ein,“
so Dr. Claudia Dalber. 

Mann könne sich zwar vor -
nehmen, gerecht zu handeln,
doch die Fairness sei in ho -
hem Maß von unbewussten Pro -
zessen abhängig, für die
entscheidend sei, ob man
sich selbst gerecht behan -

delt fühlt. Die Einschätzung
der Gerechtigkeit des
Schiedsrichters oder das Ge -
rechtigkeitsmotiv sowie Ge -
rechtigkeitserfahrungen
ständen vor dem Leistungsmo -
tiv und der Tabellenpositi -
on, heißt es weiter. 

FFAZITAZIT

In Zeiten wachsender Gewalt
im Sport sind zügig Lösungen
für die Probleme, die in
letzter Zeit besonders im
Jugend- und
Amateurbe-
reich auf -
treten, zu
ent -
wickeln,
damit
die Ag -
gres -
sio -
nen

künf -
tig
nicht
weiter
ausar -
ten.
Aber

was kann
man tun?
Zunächst

sollte jeder
Sportler bei
sich selbst anfangen, das
heißt sein Verhalten immer
wieder überprüfen und konse -
quent nach den Grundsätzen

der Fairness ausrichten, um
so auch für andere Vorbild zu
sein. Auch eine pädagogisch
qualifiziertere, problem-
und situationsorientierte
Ausbildung von Trainern und
Schiedsrichtern könnte hel -
fen. Migrationsbedingten und
interkulturellen Konflikten
sollte man stärker auf den
Grund gehen und nach inte -
grativen Möglichkeiten su -
chen. Um ausländerfeindli -
chen Tendenzen entgegenzu -
wirken, helfen letztlich nur
der sachliche Dialog und die
eigene Vorbildfunktion.

Abschlie -
ßend sei

festge -
stellt: Fairn -

ess im Sport -
im ‚Kleinen' wie

im ‚Großen' -
fördert das fried -

liche Miteinander
in der Familie, un -

ter Freunden und in
der Schule, verbindet

die Völker und dient
damit auch dem

Frieden in der
Welt.

FOTO: T ORSTENBOGDENAND/ PIXELIO. DE
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DISKUSSION UM, MIT
UND ÜBER DIE JUGEND
„Jaja, die Jugend von heu -

te!“ Das ist ein Spruch, den
wahrscheinlich jeder von uns
schon mal gehört hat. 
Schließlich haben wir Ju -

gendlichen ja eh immer nur
Mist im Kopf und hängen von
morgens bis Abends am Bus -
bahnhof rum, um Leute an zu
pöbeln. Oder? 
Dieses und anderen Vorur -

teile wurden kürzlich zum
Vorbild genommen und sollten
bei einer Diskussionsveran -
staltung aus dem Weg geräumt
werden. (Oder vielleicht
doch eher bestätigt?) 
Das Motto des Abends: „Ju -

gendlich- Streber- Störer-
Schläger: Vorurteil oder
Realität ?!“ Ihr würdet sa -
gen, ihr seid weder Schläger
noch Streber oder Störer?
Super, denn genau darum ging

es: Jugendliche aus Bergisch
Gladbach sollten die Mög -
lichkeit bekommen, sich
nicht immer nur untereinan -
der und in der eigenen Gruppe
auszutauschen, sondern auch
von anderen gehört zu wer -
den. Was und vor allem wer
sind wir? Eines ist klar: Wir
lassen uns nicht gerne in
Schubladen stecken. Aber ge -
rade deshalb ist es wichtig,
die eigene Meinung zu sagen
und auch dazu zu stehen. Die
Diskussion zu dem Thema
sollte als ersten Anstoß

dienen, um eine Plattform
für Jugendliche zu bilden.
Moderiert wurde der Abend
von Stefan Kunze, der selbst
das Junge-Zeiten Team des
Kölner Stadt Anzeiger lei -
tet. Dies ist eine Seite, die
jede Woche von Jugendlichen
für Jugendliche erscheint.
Eingeladen waren alle Ber -
gisch Gladbacher Jugendli -
chen. So diskutierten z.B.
zwei Jungs aus der Axxident-
Crew, also einer Tanzgruppe,
oder auch ein 55-jähriger
Lehrer vom Ahornweg sowie
ein Mitglied der Pfadfinder,

aber auch ein Metal-Musiker,
ein Sozialarbeiter und Ju -
gendliche jeder Altersgrup -
pe. Angesprochen wurden The -
men wie Zukunftsangst, Arten
des Protests aber auch, wie
wir Jugendlichen mit den Me -
dien umgehen und ob wir nicht
wirklich zu viel Zeit vor dem
TV und am PC verbringen. Sind
wir die Generation Prakti -
kum, die Generation ohne
Perspektive oder die Genera -
tion Technologie? Natürlich
waren nicht immer alle einer
Meinung, aber genau darum

geht es ja. Klar ist, dass
wir Jugendlichen eine große
Spannweite an Möglichkeiten
haben, uns der Umwelt anzu -
passen. Falls ihr jetzt neu -
gierig geworden seid schaut
doch einfach mal auf der Sei -
te des Q1 im Internet nach,
hier findet ihr ein Video mit
den wichtigsten Szenen und
Abschnitten aus der Diskus -
sion und könnt euch ein bis -
schen schlau machen. 

Der direkte Link: Der direkte Link: 
http://www.q1-gl.de/http://www.q1-gl.de/
forumjugendlichteil1.htm forumjugendlichteil1.htm 

Meist gehören wir bestimm -
ten Szenen oder Freundes -
kreisen an. Aber egal, ob wir
jetzt gerade Hip-Hopper, Me -
taller, Skater oder Indies
sind. Eines verbindet uns:
Wir gehören zu einer be -
stimmten Generation und sind
in der selben Zeit aufge -
wachsen. Genau das sollte
uns zusammenhalten lassen
und stark machen. Gerade
deshalb ist es wichtig, dass
wir solche Foren nutzen, um
unsere Meinung zu sagen.
Schließlich sind wir die Zu -
kunft. 

Das ganze soll bald wieder -
holt werden, um zu zeigen,
dass uns eben nicht alles
egal ist und dass wir sehr
wohl eine Meinung haben, die
auch gehört werden sollte.
Also, sagt eure Meinung,
macht mit!!

„J„J UGENDLICHUGENDLICH -S-S TREBERTREBER--
SSTÖRERTÖRER- S- S CHLÄGERCHLÄGER::
VVORURTEILORURTEIL ODERODER RREALITÄTEALITÄT ?!“?!“

VONVON

NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD
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NEU: Ab Juni:
Poetry SLAM im Q1
1.Termin: Mittwoch, 2. Juni 

Konzert mit:
Rattle Pete, Nyuu
The Loveplane Pilots
Freitag, 4. Juni 
Ak. 3,00 €, Vvk. 4,00 €
Beginn 20 Uhr 

Workshop Poetry Slam
8. und 10. Juni 

BAND KONTEST
1. Runde 
mit den Bands:
Valkyr, Chronic, 
Anti-Körper, Nyuu
Freitag, 11. Juni

Beginn 20 Uhr
Ak. 5,00 €

Poetry Slam,
die Kursteilnehmer 
präsentieren sich
Freitag, 25. Juni

Kulturstaffel:
Band Kontest mit:
Valkyr, Chronic, 
Anti-Körper und Nyuu
Freitag, 9. Juli
Beginn 20 Uhr
Eintritt 5,00 € 

Band Kontest mit:
Undermine, Toxeen, 
Leviathan und loonySin
Freitag, 3. September 

Beginn 20 Uhr, 
Eintritt 5,00 €

Band Kontest mit:
Conversation Zero, 
Jakob's grib, 
Shape My Clarity
Freitag, 24. September 
Beginn 20 Uhr, 
Eintritt 5,00 €

Band Kontest 
2. Runde
Freitag: 1. Oktober

Proberaum Benefiz 
Rock Special mit:
Anti-Körper, Men enter 
Tavern, Cry Baby + Nyuu
Freitag, 8. Oktober

VALKYR

LOVEPLANEPILOTS

RATTLE PETE

LEVIATHAN

CRY BABY

Q1

Q1 JQ1 J UGENDKULTURZENTRUMUGENDKULTURZENTRUM

QQ UIRLSBERGUIRLSBERG 1, 1, 
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

02202-202202-2 55 4455 0606
INFOINFO @@QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

WWWWWW .. QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

INFOINFO @@QQ 1-1- GLGL.. DEDE

WWWWWW .. QQ 1-1- GLGL.. DEDE
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Deutschland fährt zur Fuß -
ball-WM nach Südafrika.
Klar. Denn es heißt ja „Ohne
Holland fahr'n wir zur WM“.
Doch die Niederländer sind
diesmal auch dabei. Dann
schauen wir uns die WM, das
Austragungsland, den süd -
afrikanischen Fußball und
natürlich die deutsche Ball -
kunst mal etwas genauer an.

Die Fußball-WM dauert vom
11. Juni bis zum 11. Juli.
Gespielt wird in zwei Stadi -
en in Johannesburg, in Dur -
ban, Kapstadt, Tshwane/Pre -
toria, Nelson Mandela

Bay/Port
Elizabeth,
Nelspruit,
Mangaung/Bloemfontein, Po -
lokwane und Rustenburg

Die Teilnehmer bei der WM
2010 sind: Gastgeber Süd -
afrika, Niederlande, Austra -
lien, Japan, Südkorea, Nord -
korea, Brasilien, Ghana,
England, Spanien, Paraguay,
Elfenbeinküste, Deutschland,
Italien, Dänemark, Serbien,
Chile, Mexiko, USA, Schweiz,
Slowakei, Argentinien, Hon -
duras, Neuseeland, Nigeria,
Kamerun, Algerien, Griechen -

land, Slowenien, Portugal,
Frankreich, Uruguay. Sie
treffen in acht Gruppen auf -
einander.

Das FNB-Stadion in Johan -
nesburg, auch Soccer-City-
Stadion genannt, wird der
Austragungsort des Eröff -
nungsspiels und des Finales
sein. Das Stadion ist ein
reines Fußballstadion und
bietet derzeit Platz für et -
wa 80.000 Zuschauer. Es soll
bis zur WM komplett moderni -

DIE FUßBALL-WM IN
SÜDAFRIKA

HHURRAURRA, , HURRAHURRA - - WIRWIR

FAHRENFAHREN NACHNACH SSÜDAFRIKAÜDAFRIKA

DDIEIE GGRUPPENRUPPEN DERDER FIFA WMFIFA WM TMTM 2010 2010 

A A 

CC

DD

EE

FF

GG

HH

SSÜDÜD--
AFRIKAAFRIKA

MMEXIKOEXIKO UURUGUAYRUGUAY
FFRANKRANK--

REICHREICH

PPARAARA--
GUAYGUAYII TALIENTALIEN

KAMERUNKAMERUNJJ APANAPAN
DDÄNEÄNE --
MARKMARK

NN IEDERIEDER --
LANDELANDE

DDEUTSCHEUTSCH
LANDLAND

AAUSTRAUSTRA --
LIENLIEN

SSERBIENERBIEN GGHANAHANA

SSLOWELOWE --
NIENNIEN

GGRIERIE --
CHENLANDCHENLAND

AALGERIENLGERIENUSAUSA

SSÜDÜD--
KOREAKOREANN IGERIAIGERIA

EENGLANDNGLAND

AARGENRGEN--
TINIENTINIEN

NN EUSEEEUSEE--
LANDLAND

CCHILEHILE

PPOROR--
TUGALTUGAL

SSLOWALOWA --
KEIKEI

HHONDUONDU --
RASRAS

EELFENLFEN--
BEINKÜSTEBEINKÜSTE

SSCHWEIZCHWEIZ

NN ORDORD--
KOREAKOREA

SSPANIENPANIEN

BBRASIRASI --
LIENLIEN

BB
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siert und überdacht sein und
auf eine Kapazität von etwa
94.700 Plätzen erweitert
werden. Die beiden Halbfi -
nalspiele finden in Kapstadt
und Durban statt, das Spiel
um Platz Drei wird in Port
Elizabeth ausgetragen.
Das sind die Fakten. Was

sonst noch? Ah ja. Südafri -
ka, war da nicht was mit
Apartheid und so? Was das
ist? Wikipedia sagt: 
„Als Apartheid (entlehnt

aus dem Afrikaans oder nie -
derländisch, von apart für
getrennt, einzeln, beson -
ders; ursprünglich aus dem
Französischen à part für auf
der Seite oder besonders und
fremd; lateinisch: ad par -
tem) wird eine Periode der
institutionalisierten Ras -
sentrennung in Südafrika be -
zeichnet. Sie begann bereits
Anfang des 20. Jahrhunderts,
hatte ihre Hochphase von den
1940er bis zu den 1980er Jah -
ren und endete 1994 nach ei -
ner Periode der Verständi -
gung mit einem Regierungs -
wechsel. Heute wird der Be -
griff manchmal auch als Sy -
nonym für „Rassentrennung“
im Allgemeinen verwendet.“
Schwarze und Weiße lebten

jahrelang getrennt, gewollt
getrennt, denn kein Schwarz -
er durfte dorthin, wo sich
Weiße aufhielten, wo Weiße
einkauften. Sie hatten ihre
eigenen Bereiche in Busse
und Bahnen und wohnten
natürlich auch getrennt von
den Weißen. So gab es etwa
Badebereiche an den Stränden
Südafrikas, die nur für
Weiße zugänglich waren,
Bars, Kneipen und Restau -
rants, die ausschließlich
von Weißen besucht werden
durften. Ja, sogar Toiletten
waren getrennt nach Rasse
aufzusuchen. Dabei gab es
zuletzt unter der Burenherr -
schaft, die sich ab 1948 an
die britische Herrschaft an -
schloss, sogar vier Unter -
scheidungen in vier Rassen:

Weiße, Schwarze,
Farbige und Asia -
ten. An öffentli -
chen Orten war eine
strikte Trennung
von Weißen und
Nicht-Weißen vorge -
schrieben. Mische -
hen waren verboten.
Und nur der Weiße
durfte an Wahlen,
am politischen Le -
ben, teilnehmen.
Daraus erwuchs

natürlich auch Wi -
derstand der nicht-
weißen Bevölkerung.
Bereist 1912 wurde
ein Afrikanische
Nationalkongress
(ANC) gegründet,
der allen Hautfar -
ben, Sprachen und
Glaubensrichtungen
offen stand und
sich für gleiche
Bürgerrechte für
alle einsetzte. Es
gab immer wieder
Unruhen, ausgelöst
durch die Rassen -
trennungspolitik,
teils aber auch
durch Unstimmigkei -
ten der schwarzen
Bevölkerung unter -
einander. So ver -
traten etwa städti -
sche Zulu andere
Ansichten als Zulu, die
ländlich aufgewachsen waren.
Es gab viele Tote in der Be -
völkerung, es gab bewaffnete
Widerstände gegen die Regie -
rung. Eine militante Organi -
sation spaltete sich auch
vom Afrikanischen National -
kongress ab und wurde später
von Nelson Mandela geführt.
Die Black Power-Bewegung
schwappte in den 60er Jahren
von den USA nach Afrika über.
Daraus erwuchs neues Selbst -
bewusstsein der jahrelang
unterdrückten schwarzen Be -
völkerung, es gab Studenten -
unruhen, Mitte der 70er Jah -
re schließlich der Aufstand
von Soweto, wo in wenigen Ta -

gen durch brutale Polizei -
einsätze 500 bis 1.000
Schwarze ihr Leben verloren
und viele Kinder und Jugend -
liche inhaftiert wurden.
Mehr und mehr machten sich
ein politisches Umdenken im
internationalen Umfeld be -
merkbar. Es gab zusehends
immer stärkere Unterstützung
für die unterdrückte Bevöl -
kerung aus dem Ausland, wie
etwa vom Weltkirchenrat, von
den Vereinten Nationen und
kleineren Organisation wie
der Anti-Apartheid-Bewegung
in Deutschland und der Evan -
gelischen Frauenarbeit in
Deutschland. Dazu kamen vie -
le lokale Gruppierungen, die

UND AUCHDAS IST SÜDAFRIKA- L EBENIM MÜLL VOR DENTOREN

UND DERSKYLINE VONKAPSTADT FOTO: W ERNER
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oft mit Dritte-Welt-Läden
zusammen arbeiteten. Es gab
Resolutionen gegen die
Apartheid. In den 80er Jah -
ren übernahm die nicht-weiße
Opposition die Verwaltung
der Townships, den Wohnstät -
ten der Schwarzen. Ende der
80er Jahre begannen die
weißen Präsidenten erste,
teils geheim gehaltene, Ver -
handlungen mit den immer
noch inhaftierten Führern
des ANC, auch mit Nelson Man -
dela, der schließlich 1990
nach 27 Jahren mit den übri -
gen politischen Gefangenen
wieder frei kam. Die beiden
Widerstandsparteien ANC und
PAC wurden wieder legali -
siert. Die Apartheid-Gesetze
wurden nach und nach vom da -
maligen Präsidenten de Klerk
aufgehoben. Und obwohl dies
manchen schwarzen Führern
nicht gefiel, und es zwi -
schenzeitlich zu blutigen
Auseinandersetzungen zwi -
schen den schwarzen Bevölke -
rungsgruppen kam, wurde 1994
die neue Verfassung in Kraft
gesetzt. Es kam zu ersten
freien Wahlen, Mandela wurde
zum ersten Präsidenten im
neuen System ernannt.
Mandela und de Klerk er -

hielten 1993 den Friedensno -
belpreis.
Doch auch heute noch sind

die Homelands und Townships
(also die Bereiche, in denen
auch heute noch fast aus -
schließlich Schwarze leben),
die Aidsbekämpfung und die
Kriminalität große Probleme
des Staates Südafrika.
Fußball gehört zu den be -

liebtesten Sportarten. Die
Weißen ziehen eher Kricket
und Rugby vor, die Schwarzen
bekennen sich ohne wenn und
aber zum runden Leder. 1892
wurde der afrikanische Fuß -
ballverband gegründet, 1906
gab es die ersten Spiele der
Nationalmannschaft und die
erste gemeinsame Meister -
schaft aller regionalen süd -
afrikanischen Verbände fand
1959 statt. 1990 wurde dann
endlich auch der Frauenfuß -
ball offiziell gemacht. 
Nach diesem rasanten Wachs -

tum kommt nun die WM gerade
recht. Sie soll - sowohl
sportlich als auch wirt -
schaftlich - dem Land einen
mächtigen Auftrieb geben.
Man hofft natürlich auf lan -
gen Verbleib im Wettbewerb
und hat deshalb - eigens für
die WM - den Brasilianer Car -
los Alberto Parreira als
Trainer verpflichtet. 
Zweimal, 1998 und 2002,

nahm Südafrika bereits an
WM-Endrunden teil. 1998
spielten die Südafrikaner

mit Frankreich, Saudi-Arabi -
en und Dänemark in einer
Gruppe, kamen jedoch über
ein 1:1 gegen Dänemark nicht
hinaus und belegten den
letzten Platz in dieser
Gruppe. 2002 trafen sie auf
Spanien, Slowenien und Para -
guay. Nach einem 1:1 gegen
Paraguay und einem 1:0 gegen
Slowenien mussten sie sich,
nur aufgrund des schlechte -
ren Torverhältnisses, mit
dem undankbaren dritten
Platz in ihrer Gruppe zu -
frieden geben.
Da kann die deutsche Natio -

nalmannschaft auf eine län -
gere Tradition zurück
blicken. Nicht nur, dass es
drei Weltmeisterschaften zu
feiern gab (1954, 1974 und
1990), nein, man war auch be -
reits 1934 bei der zweiten WM
überhaupt in Italien vertre -
ten und wurde dort auf Anhieb
Dritter. 3:2 Sieg gegen
Österreich. Deshalb liegt
Deutschland auch in der
Rangliste der erfolgreichs -
ten Nationen auf  Platz Drei.
Hinter dem zweitplatzierten
Italien, das vier Weltmei -
stertitel gewinnen konnte
und dem Ranglistenersten
Brasilien, das gar fünfmal
den Titel mit nach hause neh -
men durfte.
Hier die Platzierungen der

deutschen Fußball-National -
mannschaft in den vergange -
nen WM-Turnieren:
1930 - nicht teilgenommen
1934 - Dritter  (3:2 Sieg

gegen Österreich)
1938 - als Mannschaft Deut -

sches Reich nach einem Un -
entschieden gegen die
Schweiz und einem darauf
folgenden Entscheidungsspiel
(1:2 Niederlage ebenfalls
gegen die Schweiz ganz früh
ausgeschieden
1950 - nicht teilgenommen
1954 - Weltmeister (Finale

3:2 Sieg gegen Ungarn)
1958 - Vierter (Spiel um den

3. Platz gegen Frankreich
mit 3:6 verloren
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1962 - Viertelfinale 0:1
gegen Jugoslawien verloren
1966 - Vize-Weltmeister

(Finale 2:4 nach Verlänge -
rung gegen England verloren)
1970 - Dritter mit einem 1:0

Sieg gegen Uruguay
1974 - Weltmeister (Finale

2:1 Sieg gegen Niederlande)
1978 - in der Finalrunde

nach der legendären 2:3 Nie -
derlage gegen Österreich
ausgeschieden
1982 - Vize-Weltmeister

(Finale 1:2 gegen Italien
verloren)
1986 - Vize-Weltmeister

(Finale 2:3 gegen Argentini -
en verloren)
1990 - Weltmeister (Finale

1:0 gegen Argentinien gewon -
nen)
1994 - Viertelfinale 1:2

gegen Bulgarien verloren
1998 - Viertelfinale 0:3

gegen Kroatien verloren
2002 - Vize-Weltmeister

(Finale 0:2 gegen Brasilien
verloren)
2006 - Dritter mit einem 3:1

Sieg gegen Portugal
Das war die Vergangenheit -

wie aber sieht die Gegenwart
aus?
Deutschland hatte sich in

der Gruppe Sechs mit Russ -
land, Finnland, Wales, Aser -
beidschan und Liechtenstein
auseinanderzusetzen. Mit
acht Siegen, zwei Unent -
schieden und keiner einzigen
Niederlage qualifizierte
sich die Mannschaft von Joa -
chim „Jogi“ Löw, der nach der
letzten WM von Jürgen „Klin -
si“ Klinsmann das Ruder
übernommen hatte, unange -
fochten für die Endrunde.
Michael Ballack sollte die

Mannschaft anführen. Doch
ein böser Tritt seines Ge -
genspielers in der 35. Minu -
te des englischen Cupfinals
brachte ihn jäh um seine WM-
Möglichkeit. Auch Leverku -
sens Torhüter Adler musste
verletzungsbedingt absagen.
Zwei feste Größen in Löws
Planung fehlen also, doch
der Trainer scheint seine

Elf für die WM bereits im Vi -
sier zu haben. 

Und so könnte sie aussehen:

Neuer
Lahm, Badstuber, Mertes-
acker, Jansen
Schweinsteiger, Khedira, 
Ösil, Podolski
Müller und Gomez

Hier das Fußball-QuizHier das Fußball-Quiz
für Kenner:für Kenner:
Wer die richtige Aufstel -

lung für das erste Spiel der
Nationalmannschaft bei der
WM - 13. Juni gegen Australi -
en - vorhersagt, erhält zwei
Eintrittskarten für das ers -
te Heimspiel in der neuen
Saison des SV Bergisch Glad -
bach 09. 
Einsendeschluss ist Diens -

tag, 8.Juni.
Die Adresse:

redaktion@q1stein-online.de.

DER FUßBALL-F AN TRÄGTFAHNE FOTO: J ENS-Z EHNDER/ PIXELIO. DE
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PLÖTZLICH
ANGEKOMMEN
Geschafft! Das erste Semes -

ter liegt hinter mir! Ein we -
nig Ernüchterung macht sich
breit: Das große Mysterium
„Uni“ ist zwar entschlüs -
selt, aber so großartig an -
ders war’s dann doch nicht. 
Und mit dieser Meinung ste -

he ich nicht allein da: In
den Gesprächen der letzten
Wochen mit meinen Kommilito -
nen (ein bisschen Uni-Jargon
muss gewahrt bleiben) wurde
dieser Grundton immer häufi
ger angestimmt. 

Die Begeisterung
und Nervosität
der ersten Uni-
Tage ist schnell
verfolgen. Man
ist zurück auf
dem Boden der Tatsachen, der
nach dem Abi in weite Ferne
gerückt war: Wer etwas er -
reichen will, muss auch viel
dafür tun! Sich das ins Ge -
dächtnis zurück zu rufen,
fällt anfangs doch recht
schwer.
Ein Vorteil ist jedoch, dass

die anfängliche Planlosig -
keit, was Organisatorisches,
aber auch Lerntechnisches an -
belangt, in Alltags-Gewis -

sheit umgeschlagen ist.
Ich weiß jetzt, wo

ich Informatio -
nen zu

Prü-
fungen

und
Veranstal -
tungen

finde, wie ich meinen Stun -
denplan selbst strukturiere.
Und worauf ich mich überhaupt
eingelassen habe, meinen Stu -
diengang als das absolut
„perfekte“ Fach für mich aus -
zusuchen. Verschätzt habe ich
mich dabei nämlich sicher -
lich: Soziologie ist keines -
wegs ein so genanntes „Laber-
Fach“, wie uns auch unser
Statistik-Tutor immer wieder
ermahnt, sondern ein Studien -
gang, in dem statistische
Maßzahlen, Wahrschein -
lichkeiten, Diagramme, Rech -
nungen und der Umgang mit
Statistik-Computer-Program -
men fast wichtiger sind, als
die von mir heiß ersehnten
Gesellschaftstheoreme und
Erklärungen für menschliches
Handeln. Natürlich werden
diese Themen auch behandelt,
aber in den ersten beiden Se -
mestern stehen sie erst ein -
mal hinten an. Wichtiger ist
die „empirisch methodisch ge -
leitete“ Ausbildung. 
Nicht gerade einfach zu ver -

stehen für jemanden, der mit
etwas ganz anderem gerechnet
hatte und der jeglicher
großen Auseinandersetzung
mit Mathematik aus dem Weg
gehen wollte. In der Schule
hatte das geklappt, weil doch
eher nur körperliche anstatt
auch geistige Anwesendheit
bei mir die Regel war - trau -
rig, aber ehrlich.
Das oftmals verurteilte und

dennoch beliebte „Studenten-
Leben“ bietet doch eine ganz
andere Sichtweise auf den

SSOZIOLOGIEOZIOLOGIE

STUDIERENSTUDIEREN

IMIM ERSTENERSTEN

SSEMESTEREMESTER

ININ LLEIPZIGEIPZIG

VONVON SSARAARA--
LLENAENA
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neuen Lebensabschnitt: Frei -
heit und Unabhängigkeit, das
sind die Schlagworte, die
mehr als nur wörtlich genom -
men werden. Das Stereotyp ist
nicht zu entkräften, ja, es
will gar nicht entkräftet
werden. Mittags in die Uni,
mit seinen Kommilitonen einen
Kaffee trinken, ein paar Ver -
anstaltungen am Tag, abends
ungeniertes Leben. Klingt
ganz nett, wäre da nicht das
selbstständige Studium. Hin -
zu kommen nämlich noch einige
Stunden, die in der Univer -
sitätsbibliothek verbracht
werden müssen, oder, dank Ba -
chelor-System, auch Übungs -
aufgaben, die termingerecht
eingereicht werden müssen.
Sonst gibt’s nämlich keine
Leistungspunkte, was im er -
sten Semester doch relativ
blöd wäre. 
Mein Fazit nach den ersten

sechs Monaten meines neuen
Lebens: Ich bin glücklich
wie noch nie, und gespannt,
welche neuen Erfahrungen auf
mich warten, welche Hinder -
nisse es zu bewältigen gilt. 

Was es wohl nächstes Mal zu
berichten gibt?

Q1stein - Das Jugendmagazin m Mai 2010 m Seite 17

HERAUSGEBER: 
EV. K IRCHENGEMEINDE/

Q1 JUGEND-KULTURZENTRUM

EIN PROJEKTDER

Q1STEIN KINDER- UNDJUGENDAKADEMIE

QUIRLSBERG1
51465 BERGISCHGLADBACH

TEL. 02202/2 54506
FAX: 02202/4 58997
WWW.Q1STEIN- ONLINE. DE

KALLA PIEL , 
PFARRERTHOMASWERNER

Das Jugendmagazin

REDAKTION: J UNGELEUTEAUS DER

STADTBERGISCHGLADBACH

NUMMER6/2010 AB 26. M AI 2010
AUFLAGE: 55.000

VERTEILUNG: KOSTENLOSIN BERGISCH

GLADBACH, ÜBERALLAN JUGENDLICHE

ERSCHEINT: ETWAVIERTELJÄHRLICH

DRUCK: H EIDER DRUCKGMBH, 
51465 BERGISCHGLADBACH

NÄCHSTEAUSGABE: 
AUGUST/S EPTEMBER2010

No6_Dokument.qxd  27.05.2010  23:11  Seite 17



Q1stein - Das Jugendmagazin m Mai 2010 m Seite 18

U20 POETRY SLAM
RHEIN -B ERG
Im Rheinisch Bergischen

Kreis findet am Samstag, 26.
Juni, um 19 Uhr im Jugend-
Kulturzentrum Q1 in Bergisch
Gladbach der erste Poetry
Slam speziell für Jugendli -
che statt. Mitmachen können
alle unter 20 Jahren, die
Lust haben, eigene Texte dem
Publikum vorzutragen. Er -
laubt ist alles, was selbst
verfasst ist und in fünf Mi -
nuten präsentiert und per -
formt werden kann. Wer
schließlich gewinnt, ent -
scheidet das Publikum. 

Als Auftakt zu dem U20 Poe -
try Slam Rhein-Berg findet
am 2. Juni 2010 um 19 Uhr im
Q1 ein Poetry Slam mit be -
reits renommierten und er -
fahrenen Slammern statt. 

Moderiert wird dieser li -
terarische Schauwettkampf
von Christian Ritter, dem

Vizemeister
der deutsch -
sprachigen
Poetry Slam-Meisterschaft
2009. 

In der darauf folgenden Wo -
che am 9. und 10. Juni, je -
weils von 16 bis 20 Uhr, wer -
den im Q1 zwei Poetry Slam-
Workshops angeboten, in de -
nen Jugendliche lernen kön -
nen, ihre Gedanken so in Wor -
te zu fassen, dass sie sie
einem Publikum präsentieren
können. Zum Abschluss der
Workshops treten am Samstag,
26. Juni, beim finalen U20
Poetry Slam
Rhein-Berg
im Q1 die
Nachwuchs-
poeten mit
ihren Tex -
ten gegen -
einander
an. 

Geplant ist, ab September
im Q1 regelmäßig Poetry
Slam-Workshops für Jugendli -
che anzubieten und U20-Slam-
Wettbewerbe im Rheinisch
Bergischen Kreis durchzu -
führen.  

Aktuelle Informationen fin -
den alle Slammer - und solche
die es werden möchten - auf
der Internetseite
www.U20slam-rheinberg.de
Hier können sie mit Gleich -
gesinnten in der neuen U20-
Slam-Community chatten. 

PPOETRYOETRY SSLAMLAM ISTIST

LLITERATURITERATUR LIVELIVE

PPOETRYOETRY SSLAMLAM ISTIST EINEIN WW ETTBEWERBETTBEWERB, , BEIBEI

DEMDEM DIEDIE AAUTORENUTOREN ZEITLICHZEITLICH BEGRENZTBEGRENZT UNDUND

OHNEOHNE HH ILFSMITTELILFSMITTEL IHREIHRE SELBSTSELBST VERFASSTENVERFASSTEN

TT EXTEEXTE EINEMEINEM PPUBLIKUMUBLIKUM VORTRAGENVORTRAGEN. D. D ASAS

PPUBLIKUMUBLIKUM BEWERTETBEWERTET DIEDIE SSLAMMERLAMMER UNDUND

WÄHLTWÄHLT EINENEINEN GGEWINNEREWINNER . D. D IESEIESE JUNGEJUNGE ,,
LEBENDIGELEBENDIGE FFORMORM DESDES WW ETTSTREITSETTSTREITS STÖßTSTÖßT

SEITSEIT EINIGENEINIGEN JJ AHRENAHREN AUCHAUCH ININ

DDEUTSCHLANDEUTSCHLAND AUFAUF IMMERIMMER GRÖßERESGRÖßERES

II NTERESSENTERESSE. D. D ERER HOHEHOHE UUNTERHALTUNGSNTERHALTUNGS --
WERTWERT UNDUND DIEDIE NN ÄHEÄHE ZUZU HH IPIP HHOPOP UNDUND RRAPAP

MACHENMACHEN DENDEN PPOETRYOETRY SSLAMLAM BESONDERSBESONDERS FÜRFÜR

JJ UGENDLICHEUGENDLICHE INTERESSANTINTERESSANT . . 
AANN DENDEN U20-SU20-S LAMSLAMS NEHMENNEHMEN NURNUR

JJ UGENDLICHEUGENDLICHE UNTERUNTER 20 J20 J AHRENAHREN TEILTEIL ..

BBÜHNEÜHNE FREIFREI FÜRFÜR

NN ACHWUCHSPOETENACHWUCHSPOETEN !!

MODERATORCHRISTIAN RITTER IST EINER DERBEGNADETSTENSLAMMERDEUTSCH-
LANDS. I M VORJAHRERREICHTEER BEI DENDEUTSCHENMEISTERSCHAFTENDEN

ZWEITENPLATZ. E R WURDEALSO FASTBESTER. ... FOTO: J ÜRGENSCHÄFER

DDASAS PPUBLIKUMUBLIKUM ENTSCHEIDET
ENTSCHEIDET

ÜBERÜBER SS IEGIEG ODERODER NN IEDERLAGEIEDERLAGE
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POETRY SLAM - 
WIE GEHT DAS?

> Wie kann man in einem
Satz jemandem, der noch nie
davon gehört hat, Poetry
Slam erklären?
Ein Poetry Slam (deutsch:

Dichterwettstreit), ist ein
literarischer Vortragswett -
bewerb, bei dem im Schnitt
acht Slammer einen selbst
verfassten Text - ohne
Hilfsmittel und innerhalb
einer vorgegebenen Zeit -
einem Publikum präsentieren.
Das Publikum bewertet alle
aufgetretenen Slammer und
wählt den Gewinner. 

> Ist der U20Slam Rhein-
Berg im Q1 die erste Poetry
Slam-Veranstaltung in der
Region?

Ja, wir sind Vorreiter in
Rhein-Berg. In den Großstäd -
ten Köln und Düsseldorf gibt
es bereits ein paar regel -
mäßige Slam-Veranstaltungen.
Nur in Düsseldorf laufen
Slams schon speziell für Ju -
gendliche unter 20 Jahren. 

> Ein typischer Poetry
Slam, wie  läuft der ab?
Es ist ein Wettbewerb, bei

dem zum Beispiel acht Slam -
mer um den Sieg kämpfen. Der
Abend wird von einem DJ be -
gleitet. Es gibt einen Mode -
rator, der durch den Abend
führt. Er startet  mit einem
so genannten „Opferlamm“.
Das ist ein Slam-Text, der
zwar außerhalb der Publi -
kumswertung läuft, aber das
Publikum auf die Veranstal -
tung einstimmt, also ein
Warming-Up. 
Danach wird die Reihenfolge

der Slammer per Los festge -
legt. 
Jeder Slammer performt sei -

nen Text innerhalb
von maximal fünf
Minuten. Erlaubt
ist alles, was mit
der Stimme möglich
ist: Flüstern,
Schreien, Jammern,
Stöhnen usw. Das
Benutzen von Requisiten und
Singen sind nicht erlaubt. 

> Und wie läuft das mit der
Bewertung durch das Publikum?
Da  gibt es unterschiedli -

che Bewertungsmethoden. Für
den U20Slam Rhein-Berg im Q1
nutzen wir die „Rosen“-Be -
wertung. Jeder Zuschauer er -
hält am Eingang eine Rose und
direkt nach jedem Vortrag
kann er bei Gefallen seine
Rose hochhalten. Die Rosen
werden gezählt und der Punk -
testand wird auf einer Tafel
notiert. Die vier Slammer,
die die meisten Rosen - und
damit Punkte - vom Publikum
erhalten haben, treten in
einer zweiten Runde gegen -
einander an. Die beiden bes -
ten dieser Runde bestreiten
die Finalrunde. 
In dieser Finalrunde bewer -

tet das Publikum erst nach
dem Hören beider Poeten.
Dafür kann jeder seinem per -
sönlichen Sieger seine Rose
auf die Bühne werfen. Die
„regnenden“ Rosen werden
aufgesammelt und gezählt.
Der Slammer, der die meisten
Rosen im Arm hält, ist Sieger
des Abends.

> Beim Finale fällt die Ent -
scheidung, aber worin unter -
scheiden sich Kick off und
Slam-Finale genau?
Der Kick Off Slam soll einen

typischen Poetry Slam zei -

gen. Hier -
bei treten
erfahrene
Slammer
mit ihrer LivePerformance
gegeneinander an. So weiß am
Ende jeder Zuschauer, was ein
Poetry Slam ist und wie dieser
abläuft - und bekommt viel -
leicht Lust, Texten und Live -
Performance selbst einmal
auszuprobieren. Zum Auspro -
bieren und üben sind die
Workshops gedacht, die wir 
im Anschluss 
anbieten. 

Beim Slam-Finale treten die
Workshop-Teilnehmer gegen -
einander an. Moderiert wer -
den Kick Off Slam und Slam-
Finale von Christian Ritter,
dem Vizemeister der deutsch -
sprachigen Slam Meister -
schaften 2009. 

> Gewonnen hat wer …das Pu-
blikum überzeugt!

> Wer kann bei einem Poetry
Slam, wie dem U20Slam Rhein-
Berg im Q1, alles mitmachen?
Grundsätzlich können beim

U20Slam Rhein-Berg im Q1 al -
le Jugendlichen – weiblich
und männlich - unter 20 Jah -
ren mitmachen. Die ersten
Slams sind aber an die Work -
shopteilnahme gebunden. Zu
einem späteren Zeitpunkt
werden wir Poetry Slams an -
bieten, zu denen sich der
Poet per E-Mail oder an der

MMAXAX UNDUND

MMARCOARCO

STELLENSTELLEN

FFRAGENRAGEN ......

MMAXAX UNDUND

MMARCOARCO
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Abendkasse anmeldet. So wie
es allgemein üblich ist.

> Gibt es bereits eine Poe -
try Slam-Szene in Bergisch
Gladbach und Umgebung, oder
entsteht diese gerade erst?

In Bergisch Gladbach und
Rhein-Berg gibt es noch keine
Slam-Szene, aber unser er -
klärtes Ziel ist es, dies mit
dem Angebot eines U20Slams
Rhein-Berg und dem Engagement
der Jugendlichen zu ändern!

> Erhält der/die „Gewin -
ner/in“ des Finales des
U20Slam Rhein-Berg im Q1 ei -
nen Preis, oder geht es nur
um Ruhm und Ehre?
Grundsätzlich ist Ruhm und

Ehre der erste Antrieb eines
jeden Slammers! Bei uns wird
der Gewinner zusätzlich ei -
nen Sachpreis im Wert von
rund 50 Euro erhalten.

> Kann sich jeder zum Works -
hop am 9. und 10. Juni 2010
anmelden, oder gibt es da
Einschränkungen?
Jeder unter 20 Jahren kann

sich seit dem 4. Mai mittels
Postkarte oder E-Mail über
die Website www.U20slam-
rheinberg.de zum Workshop
anmelden. Da wir parallel
zwei Workshops anbieten,
können wir zunächst 35 Ju -

gendlichen die Teilnahme er -
möglichen. 35 Plätze können
wir sicher vergeben, danach
wird eine Warteliste er -
stellt. Entweder rücken Per -
sonen auf dieser Liste nach,
oder wir bieten ihnen die
Teilnahme an einem der näch -
sten ab September regelmäßig
monatlich stattfindenden
Workshops an.

> Was können die Teilnehmer
im Workshop lernen?
Die Teilnehmer lernen in -

teressante Themen zu finden,
Texte zu schreiben und diese
gut dem Publikum rüber zu
bringen. Denn im Endeffekt
zählt die Performance auf
der Bühne.

> Ist man nach dem Workshop
„Slammer“? Oder was braucht
man dazu?
So schnell geht es nicht!

Aber der erste große Schritt
ist getan und die Übung macht
den „Slammer“. Regelmäßiges
Texte schreiben und perfor -
men ist wichtig. Die Teil -
nahme an diversen Poetry
Slams verbessert den „Slam -
mer“ von Mal zu Mal. 

> Muss man als Poetry Slammer
ein Blatt vor den Mund nehmen,
oder darf man alles sagen? Und
gibt es andere no gos?

„Alles ausdrücken, was den
Slammer sowie die Gesell -
schaft bewegt und oft nicht
laut ausgesprochen wird!“ -
genau das will die Slam-Sze -
ne bewirken. Es gibt keine no
gos, sofern nur die Stimme
eingesetzt wird. Und es dem
Publikum gefällt…

> Existieren „berühmte“
Slammer, oder lebt die Szene
im Untergrund?
Ein „berühmter“ Slammer ist

zum Beispiel Christian Rit -
ter, der Vizemeister der
deutschsprachigen Slam Mei -
sterschaften 2009.
Es gibt nach 16 Jahren Slams

in Deutschland eine Gruppe
von Slammern, die sich auf
regionalen und überregiona -
len Slams immer wieder
trifft. Die Szene ist cool,
die Slammer wissen schon
sehr genau, was sie können. 

> „Professionelle“ Slammer,
die mit ihrer Kunst Geld ver -
dienen, Wahrheit oder
Gerücht?
In erster Linie wollen die

Slammer, dass ihre Texte
gehört werden.  

> Vielen Dank für das Gespräch

NN ACHGEFRAGTACHGEFRAGT

MMAXAX UNDUND MMARCOARCO INTERINTER --
VIEWENVIEWEN CCARINAARINA SSTEINERMERTEINERMER ,,
MM ITARBEITERINITARBEITERIN DERDER AAGENTURGENTUR

EELKELKE SSTROTHMANNTROTHMANN OORGARGA--
SSERVICEERVICE ININ BBERGISCHERGISCH

GGLADBACHLADBACH. D. D IEIE AAGENTURGENTUR, , DIEDIE

SICHSICH PROFESSIONELLPROFESSIONELL MITMIT

KKOMMUNIKATIONOMMUNIKATION UNDUND EEVENTSVENTS

BEFASSTBEFASST , , MÖCHTEMÖCHTE MITMIT DEMDEM

U20 PU20 P OETRYOETRY SSLAMLAM RRHEINHEIN

BBERGERG, , DENDEN SIESIE INITIIERTINITIIERT UNDUND

ORGANISIERTORGANISIERT , , DENDEN NN ACHACH--
WUCHSWUCHS FÖRDERNFÖRDERN UNDUND JJ UGENDUGEND--
LICHELICHE FÜRFÜR SSPRACHEPRACHE UNDUND

KKOMMUNIKATIONOMMUNIKATION IMIM LLIVEIVE --
EEVENTVENT BEGEISTERNBEGEISTERN . . 
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PFADFINDER , R OVER,
RANGER, W ÖLFLINGE
Wenn ihr Pfadfinder hört,

denkt ihr als erstes an die
Filme, in denen Kindergrup -
pen, durch den Wald rennen
und komische Lieder singen?
Dann werden natürlich Insek -
ten aufgespießt und geges -
sen. Später dann Fährten le -
sen und Kekse verkaufen. 
Okay, dann spult ihr das

Band in eurem Kopf jetzt am
besten nochmal zurück - und
drückt auf überspielen. Denn
das ist totaler Quatsch. 

Die Jungs und Mädels vom
Stamm Folke Bernadotte in
Bergisch Gladbach treffen
sich einmal die Woche in
ihren eigenen Räumen über
dem Q1 Jugendkulturzentrum.
Ein Team aus sieben Leitern
kümmert sich um etwa 40 akti -
ve Mitglieder. Das einzige,
was mich hier an die „klassi -
schen“ Pfadfinder erinnert
hat, ist die so genannte
Kluft, also Kleidung, die
zum Beispiel von sozialen
Unterschieden ablenkt. Die
wird aber freiwilliger ge -
tragen und dient eher als Er -
kennungszeichen. Die Kluft
besteht aus einem blau-gel -
ben Halstuch und einem blau -
en Hemd, aber ob und wie ihr
die Sachen tragt, ist euch
überlassen. 
Pfadfinder, das heißt vor

allem: mit Freunden Spaß ha -
ben. Und ganz nebenbei wer -
den hier auch noch Werte ver -
mittelt. Denn bei den Pfad -
findern gilt „Jugend führt
Jugend“. Also keine langwei -
lige Theorie, sondern Lear -
ning by doing. Hierbei sol -
len vor allem die Identität
und Selbstständigkeit der
Mitglieder gestärkt werden.

Man findet Freunde und pro -
biert alles Mögliche aus. 
Es gibt drei Gruppen, die

nach Alter gestaffelt sind.
Die Sechs- bis Elfjährigen
bilden eine Gruppe, die
„Wölflinge“. Ab elf wird man
dann Pfadfinder. Wenn man
dann 16 ist, kommt man in die
„Ranger und Rover“-Stufe.
Nebenbei ist man dann mei -
stens Leiter und übernimmt
seine eigene Gruppe. 
Bei den Gruppentreffen geht

es dann hauptsächlich um ei -
nes: Spaß!! Egal ob Star -
wars-Wochen oder Graffitti.
Hier geht es alles andere als
altmodisch vor. Manchmal
wird auch einfach ‘was
Leckeres gekocht und zusam -
mengesessen, andere Male
Fußball gespielt, gebastelt
oder ein gechillter DVD-
Abend veranstaltet.  
Aber das Beste sind eigent -

lich die Lager, wie sie an
Pfingsten oder im Sommer in
den Ferien veranstaltet wer -
den. Hier geht es vor allem
darum, mit Freunden Spaß zu
haben, aber auch mal raus zu -
kommen und ein paar Tage ohne
TV, Handy und Internet aus -
zuhalten. Das klingt für
euch total anstrengend und
blöd? Dann solltet ihr ein -
deutig mal auf einem solcher
Lager gewesen sein. Die La -
ger haben auch immer unter -
schiedliche Mottos, wie zum
Beispiel „Mafia“ oder „Mario
Party“. Passend zum Thema
gibt's dann alle möglichen
Spiele und Aktionen. Und
auch Abends mit Freunden im

Zelt zu liegen und noch zu
quatschen oder ein paar
Sternschnuppen zu beobach -
ten, ist einfach super.  
Nach dem Lager gibt es dann

einen gemütlichen Abend an
dem peinliche und weniger
peinliche Fotos geguckt wer -
den und man nochmal über die
ein oder andere lustige Sze -
ne aus dem Lager lachen kann.
Denn eines ist garantiert:
Verrückte und lustige Sachen
passieren in jedem Lager.
Und egal wie alt ihr seid,
auf einem Zeltlager habt ihr
garantiert Spaß. 
Sollte euch das jährliche

Pfingstlager nicht reichen,
könnt ihr mit eurer Gruppe
auch am Bundeslager teilneh -
men, das alle vier Jahre
stattfindet. Hier treffen
sich die Pfadfindergruppen
aus ganz Deutschland, aber
auch internationale Lager
sind keine Seltenheit.
Schließlich sind Pfadfinder
sogar die größte Jugendorga -
nisation der Welt mit rund 38
Millionen Mitgliedern in
über 160 Ländern. Auf riesi -
gen Lagern hat man dann die
Möglichkeit mit Jugendlichen
aus aller Welt in Kontakt zu
treten und Verbindungen zu
knüpfen. 
Die Gruppen treffen sich:
Dienstags von 17:30 - 19:30

Uhr (11-16 Jahre) 
Mittwochs von 17:00-19:00

(11-16 Jahre) 
Mitwochs von 17:30-19:00

(7-11 Jahre)
Weitere Infos unter 
www.folke-bernadotte.de .

... ... WERWER SINDSIND DIEDIE UNDUND

WASWAS TUNTUN DIEDIE ÜBERHAUPTÜBERHAUPT??
VONVON

NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD
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BUSHIDO : N UR DIE
WAHRHEIT
Gefährlich, primitiv, hohl,

brutal - für seine Gegner.
Kult, gnadenlos
direkt, scho -
nungsloser Krie -
ger der Wahr -
heit, einzig
wahrer Rap-Gott
- für Fans. Wie
kein anderer
Künstler spaltet
Bushido das
Land, wie kein
anderer regiert
er die Medien.
In allen Berei -
chen.

Aber wer ist
Anis Mohamed
Youssef Ferchi -
chi, wie Bushido
mit bürgerlichem
Namen heißt,
wirklich? Und
wie ist er wirk -
lich? Wie denkt
er, wie fühlt
er, wie ist er
als Mensch? Kei -
ner weiß das
besser als Bus -
hido selbst. Wir
haben hinter die
Fassade des Rap -
pers, Schrift -
stellers, Filme -
machers und Uni -
versaltalents geschaut und
für so manchen Erstaunliches
ans Tageslicht gebracht:
Bushido ist cool, Bushido
ist direkt, Bushido ist ehr -
lich bis zur Schmerzgrenze,
Bushido ist witzig, Bushido
ist intelligent und Bushido
ist bestimmt kein Heiliger,
aber er hat verdammt gute Ma -
nieren sowie Ansichten und
Meinungen, die zwar oft un -
bequem sind - aber nur selten

„gefähr -
lich“!

Pünktlich zum Filmstart der
Bernd Eichinger Produktion
„Zeiten ändern dich“ über das
Leben des Berliner Rapstars
Bushido kam „Bushido - Das
einzig offizielle Magazin“
von Bushido für Bushido-Fans
und alle, die hinter seine
Fassade schauen möchten, in
den Handel. 
Das Fan-Magazin gibt einen

intimen Einblick in das Leben
von Deutschlands erfolgreich -

stem Rapper. Bushi -
do, der selbst die
Rolle des Chefre -
dakteurs übernommen
hat, berichtet in
sehr persönlichen
Interviews über
seine Kindheit,
sein Privatleben
sowie die Arbeit am
Filmset und hat auch
das Editorial
selbst verfasst. 

Als besonderer Bo -
nus für alle Fans,
liegt dem Magazin
als Extra eine CD
mit einem exklusi -
ven, noch nicht
veröffentlichten
Special Remix von
Bushido bei.

DDERER RRAPSTARAPSTAR MALMAL GANZGANZ

ANDERSANDERS

Q1Q1 STEINSTEIN - D- D ASAS

JJ UGENDMAGAZINUGENDMAGAZIN

VERLOSTVERLOST FÜNFFÜNF

EEXEMPLAREXEMPLARE VONVON

„B„BUSHIDOUSHIDO - D- D ASAS

EINZIGEINZIG OFFIZIELLEOFFIZIELLE

MMAGAZINAGAZIN “.“.

SSCHREIBTCHREIBT EINEEINE MMAILAIL MITMIT

DEMDEM BBETREFFETREFF „B„BUSHIDOUSHIDO --
MMAGAZINAGAZIN “ “ ANAN

REDAKTIONREDAKTION @@QQ 11STEINSTEIN --
ONLINEONLINE .. DEDE

MM ITGLIEDERITGLIEDER DERDER
RREDAKTIONEDAKTION DÜRFENDÜRFEN NICHTNICHT
TEILNEHMENTEILNEHMEN - - DERDER
RRECHTSWEGECHTSWEG ISTIST
AUSGESCHLOSSENAUSGESCHLOSSEN ..

GGEWINNSPIEL
EWINNSPIEL
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BANDS UND PROBERAUM
Bei dem Gedanken an Rockmu -

sik würde man als Außenste -
hender kaum vermuten, wie
viel Arbeit nicht nur hinter
der Musik, sondern auch schon
hinter der Organisation der
Probemöglichkeit steckt. Da
ist man froh, zu günstigen
Konditionen, sprich zu nied -
rigen Kosten bei moderater
Selbstbeteiligung, eine sol -
che - nämlich Probemöglich -
keit - zu bekommen.
Seit etwa fünf Jahren orga -

nisieren sich Bands im Q1 un -
ter der Leitung des aus Mar -
tin Tubandt und Phillip Bör -
ger bestehenden Kernteams
selbst: Bei den Proberaumbe -
sprechungen, die jeden er -
sten Donnerstag im Monat
stattfinden, werden neue In -
vestitionen, bestehende Pro -
bleme und mögliche Bandneu -
aufnahmen disku -
tiert. 
Jedes Proberaummit -

glied ist gleichbe -
rechtigt und kann
seine eigenen Ideen
einbringen, die dann
aufgenommen und, so -
fern eine Mehrheit
der (anwesenden)
Proberaummitglieder
sich dafür aus -
spricht, auch über -
nommen werden. 
Aber sowie jedes

Mitglied seine Rech -
te hat, hat es auch
seine Verantwortung
und seine Pflichten:
Jede Band muss
pünktlich die - zu -
gegeben -  sehr
niedrigen Beiträge
(die eher symbolisch
zu betrachten sind)
zahlen, denn sonst
droht ein einmonati -
ges Proberaumverbot. 
Ebenso ist jedes

Proberaummitglied

verpflich -
tet, im
Proberaum
Ordnung zu
halten, so -
wohl im ei -
genen, als
auch im In -
teresse der anderen Mitglie -
der. Die Konsequenzen müssen
alle gemeinsam tragen.
Mindestens einmal im Jahr

findet das so genannte
Proberaumbenefiz-Konzert
statt, das von den Probe -
raumbands in Eigenregie or -
ganisiert wird. Das beginnt
bei der Wahl des Termins.
Hierbei werden sowohl die
Kosten als auch der Gewinn
gerecht zwischen Proberaum
und Q1 aufgeteilt: die Hälf -
te geht an das Q1, die andere
Hälfte geht in die Probe -

raumkasse, mit der Neuan -
schaffungen und eventuelle
Reparaturen im Proberaum fi -
nanziert werden.
Das ausgesprochen erfolg -

reichen erste Proberaumbene -
fiz-Konzert gab es am 24.
April in diesem Jahr. Die
Bands Tyranos, Men Enter Ta -
vern, Valkyr und ennoS-irpaC
im „Metal-Special“ erfreuten
das Publikum mit ihrem mehr
oder weniger heftigem Metal-
Sound. Nun steht am 8. Okto -
ber das nächste Proberaumbe -
nefiz-Konzert an. Der Ab -
wechslung halber und um al -

len Proberaumbands
eine Auftrittsmög -
lichkeit zu bieten,
handelt es sich dies -
mal nicht um ein „Me -
tal-“, sondern um ein
„Rock-Special“. Spie -
len werden die Bands
Anti-Körper, Transfe -
rium, Cry Baby und
Nyuu. 
Wie im April wird es

auch am 8. Oktober
während und nach dem
Konzert neben Musik
auch Essen und Trin -
ken geben. Außer dem
üblichen Bier gibt es
Kaffee, und als be -
sonderen Gaumen-
schmaus Pizza!!
Eintrittspreis: 3

Euro im Vorverkauf
und 4 Euro an der
Abendkasse. Einlass
19 Uhr, geplanter Be -
ginn 20 Uhr.

Interessiert? Schaut
doch einfach vorbei!
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KREA-J UGENDCLUB
MAD - Music, Art and Dance 
Workshop-Wochenende für Ju -

gendliche ab 12 Jahren  im
Krea-Jugendclub

Unter dem Motto „Music, Art
and Dance“ veranstaltet der
Krea-Jugendclub ein Wochen -
ende mit drei kreativen
Workshops: Graffiti, Street -
dance sowie Produzieren,
Singen oder  Rappen. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Alter: ab 12 Jahren
Samstag, 26. Juni bis Sonn -

tag 27. Juni jeweils 11 Uhr
bis 17 Uhr. Beitrag: 10 Euro
IM KREA-JUGENDCLUB

„Vom Computerspiel in den
Wald“ - Medienpädagogisches
Computerspieleprojekt in den
Sommerferien

Der Krea-Jugendclub die
Möglichkeit, ein Computer -
spiel real umzusetzen. 
Alter: 11 - 14 Jahre
Montag, 16. August bis

Freitag, 20. August jeweils
10 Uhr bis 16 Uhr. Beitrag:
50 Euro
IM KREA-JUGENDCLUB

ROOTS&ROUTES goes Bergisch
Gladbach - Graffiti, Tanz,
Musik-Workshops in den
Herbstferien

In der ROOTS&ROUTES-Works-
hopwoche können  Jugendliche
mit Talent in einem der Be -
reiche Rap, Gesang, Musik -
produktion, Streetdance,
Breakdance, Graffiti oder
Video ihre Erfahrungen er -
weitern.  
Alter: ab 12 Jahren
Montag, 11. Oktober bis

Samstag, 16. Oktober jeweils
11 Uhr bis 17 Uhr. Beitrag:

30 Euro
IM KREA-JUGENDCLUB

CAJON TROMMELWORKSHOP
Auf die Kiste!  Fertig!

Los!

Alter:    8 -12 Jahre
Termin:  Do 15.07. - So

18.07.2010 jeweils 10.00 bis
13.00 Uhr
Beitrag: 75,- inkl. Leihge -

bühr Cajon

OFFENES FERIENATELIER
zeichnen, malen, fabulie -

ren…bauen, basteln, konstru -
ieren…formen, kneten, model -
lieren…

Alter: 6 - 8 Jahre
Alter: 9 - 12 Jahre
Termin: Mo 19.07. - Fr

23.07.2010 jeweils 10.00 bis
14.00 Uhr
Beitrag: 120,- inkl. Mate -

rial

KREA STARS ON STAGE
Zeigt Euch auf der Bühne!

Wir sprechen Mädchen und
Jungen gleichermaßen an.
Alter:     10 - 14 Jahre
Termin:  Mo 19.07. - Fr

23.07.2010 jeweils 10.00 bis
16.30
Beitrag: 120,- 
Veranstaltungsort: Offene

Ganztagsgrundschule Franken -
forst, Taubenstr. 11

STARS ON VIDEO
Ihr seid die Stars in einem

Musik- oder Werbeclip, der
nach euren Ideen und Vor -
stellungen gedreht wird.

Alter:    10 bis 12 Jahre

Termin: Mo 26.07. - Fr
30.07.2010 jeweils 10.00 bis
13.00
Beitrag: 90,- 

ART 4 YOU!
Kunstwoche für Jugendliche:

Graffiti und Street - Art,
Comic und Mangazeichnungen,
T-Shirts mit euren Entwürfen
gestaltet, Gipsskulpturen:
bau dir dein Next-Top-Mo -
dell, Eure Stars oder
Selbstportraits auf Leinwand
gemalt

Alter:     10 - 14 Jahre
Termin:  Mo 16.08. - Fr

20.08.2010 jeweils 10.00 bis
15.00
Beitrag: 120,- inkl. Mate -

rial

ZIRKUS REVUE
Die Pantani-Show mit dem 
Zirkus Zappzarap

Termin: Mo 23.08. - Sa
28.08.2010
Workshop I 
Alter: 6 - 10 Jahre
10.00 - 15.00 Uhr
Workshop II 
Alter: 11 - 16 Jahre
15.00 - 19.00 Uhr
Aufführungen: 
Fr 27.08.2010  um 19 Uhr Ju -

gend- Varieté
Sa 28.08.2010 um 11 Uhr

Kinder - Pantani - Show 
Beitrag: 85,- (Sozialer -

mäßigung möglich)

Infos und Anmeldung:
Krea-Jugendclub
An der Wolfsmaar 11
51427 Bergisch Gladbach
02204-303106
team@krea-jugendclub.de
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